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Blech mit Herz
Die Brass Band Aare-Rhein lud zum Frühlingskonzert in der Antoniuskirche 
und das Publikum freute sich über die rhythmischen und glänzenden Klänge.

KLEINDÖTTINGEN (mbf) – Der Auf-
tritt der neufusionierten Blechgemein-
schaft begann mit einer musikalischen 
Pralinenschachtel, wie sich Andrea Ob-
rist, die souverän die Stücke ansagte, aus-
drückte. «Confection for Brass» wurde 
für die 100-Jahr-Feier der Nestléfabrik 
in York komponiert. Mit seiner Power 
war das Stück für die Zuschauer zwar 
kalorienarm, aber die Musiker verloren 
einige Kalorien bei den verschiedenen 
anspruchsvollen Partien. Auch «Saint-
Saëns Variations» verlangte von den Mu-
sizierenden einiges, denn es dauerte rund 
zehn Minuten. Da es ursprünglich Orgel-
musik war, waren sowohl zarte als auch 
kraftvolle Töne bei grosser klanglicher 
Raffinesse zu hören.

Bei «A Little Prayer» der gehörlosen 
Perkussionistin Evelyn Glennie spielte 
die Brass Band Aare-Rhein mit Sensibi-
lität und Wärme. Das Publikum genoss 
das kleine Gebet mit den stillen und dann 
auch energischen Teilen. 

Premiere
Das Konzert war der erste öffentli-
che Auftritt der zusammengeschlosse-
nen Musikgesellschaften aus Döttingen, 

Leibstadt und Leuggern. Bei den Döt-
tingern war Emmy Schifferle eine grosse 
Unterstützerin und auch Fahnengotte. In 
Erinnerung an sie wurde eine Kompositi-
on in Auftrag gegeben. In einem sehr per-
sönlichen Brief dankte Claudia Rüegseg-
ger der grossen Förderin, die den Zusam-
menschluss gutgeheissen hatte. Sie habe 
jeweils gesagt, dass «tue» Freude ma-
chen solle, sowohl denen, die es tun, als 
auch denen, die davon profitieren. Mit 
dem Stück «Ultima Rosa» des Schweizer 
Komponisten Mario Bürki wurde diese 
Freude gekonnt vorgetragen. Das rassi-
ge, melodiöse Stück beinhaltet vieles aus 
dem langen Leben von Emmy Schifferle, 
wie das Pfeifen des Zuges in die West-
schweiz, die musikalische Umsetzung der 
Postleitzahl oder ihr Lieblingsstück. 

Cornwall und Filmhit
Was die Zuhörenden mit der Heimat ver-
binden, wollte Andrea Obrist wissen und 
stellte auch gleich einige Heimatgefühle 
von Musizierenden vor. Sie meinte, dass 
die Brass Band stolz sei, der Region ge-
meinsam einen Klang zu geben. Bei «Cal-
ling Cornwall» brillierten dazu die bei-
den Solisten an Cornett und Eufonium.

Mit «This is Me» aus dem Film «The 
Greatest Showman» werde der Zusam-
menhalt, die Vielfalt und der Neuanfang 
musikalisch dargestellt. Die bewegende 
Hymne passe daher ausgezeichnet zur 
Aufführung und zur Brass Band Aare-
Rhein.

Präsident Daniel Muntwyler melde-
te sich danach noch einmal zu Wort, er 
hatte zu Beginn schon begrüsst und allen 
ein vergnügliches, beschwingtes Konzert 
gewünscht. Er dankte allen, die die Auf-
führung ermöglicht hatten. Der Dirigent 
Manuel Wagner, der fordernde, kurzwei-
lige, lehrreiche und humorvolle Proben 
halte, erhielt ein Geschenk mit genuss-
vollen Produkten.

Mit «It Ain‹t Necessarily So» aus dem 
Opernstück Porgy and Bess, das ganz 
speziell endete, gaben die Musizieren-
den dann eine beeindruckende Zugabe. 
Erst nach einem weiteren Stück, näm-
lich «Born Free», facettenreich und ger-
ne gespielt von der Brass Band, zogen 
die Blechmusiker unter grossem Ap-
plaus aus der Kirche. Danach verwöhn-
ten sie die Gäste beim Apéro und ge-
nossen zusammen den Anfang in das 
Wochenende. 

Ein Tag unter dem Motto «AirLeben»
Ein sonniger Tag mit vielen Erlebnissen in nächster Nähe unter dem Motto «AirLeben»:  
Für 20 Stauseevögel hat Fritz Müller zusammen mit seinem Sekretär Georg Erne einen eindrücklichen 
und schönen Wandertag organisiert. 

GIPPINGEN (am) – Nach einer kurzen 
Wanderung vom Bahnhof Lupfig zum 
Flugplatz Birrfeld durfte die Wandergrup-
pe den obligaten Kaffee mit Gipfeli genies-
sen. Fritz Müller informierte in seiner Art 
klar und unmissverständlich über den Ta-
gesablauf und seine Wünsche als Wander-
leiter. Anschliessend begann eine Führung 
auf der Basis der AAA (Alpine Air Am-
bulance). Vor dem Start wurde informiert, 
dass der Rettungshelikopter jederzeit ein-
satzbereit sein muss und es nicht garan-
tiert werden könne, dass der Helikopter 
während der ganzen Führung vor Ort sei. 
Die Führung begann zuerst mit der Be-
sichtigung des Rettungshelikopters mit 
vielen interessanten Informationen durch 
den im Einsatz stehenden Piloten, seinen 
Rettungssanitäter und den im Einsatz ste-
henden Notarzt. Jede Frage konnte nach-
vollziehbar beantwortet werden. Als Laie 
ist man erstaunt, was hinter einer solchen 
Organisation und dem Besatzungstrio zur 
Verfügung stehen muss. Eindrücklich wur-
de geschildert, dass im Einsatz der Fak-
tor «Mensch und Teamwork» im Besat-
zungsteam das Ein und Alles sei.  

Live-Alarm
Fragen über Fragen wurden beantwortet, 
bis es in den Hosentaschen der drei AAA-
Angestellten klingelte. Was als mögliches 
Szenario angekündigt worden war, traf 
ein: Alarm! Sofort mussten sich die Stau-
seevögel in eine «sichere Distanz» zum 
Heli begeben, die drei Crew-Mitglieder 
zogen ihre Helme an und bestiegen den 

Rettungshelikopter. Rund drei Minuten 
nach Alarmeingang stieg der Helikopter 
hoch und verschwand in Richtung Osten.

Die Standortleiterin übernahm nun 
die Führung und informierte eingehend 
mittels PowerPoint-Präsentation über 

Unternehmen, Einsatzbereiche und 
Alarmierungsschritte. Die 90 Minuten 
vergingen wie im «Fluge» und die Stau-

seevögel konnten das Thema Rettungs-
helikopter wirklich live erleben. Auch 
wenn jeder hofft, dass er nie einen Ret-
tungshelikopter benötigt, so beruhigt es 
zu wissen, welche Kompetenz und Pro-
fessionalität in nächster Umgebung res-
pektive in der Schweiz im Bereich Ret-
tungshelikopter vorhanden ist.  

Natürlich wird auch gewandert
Nach einem ausgezeichneten Mittages-
sen im Flughafenrestaurant startete die 
Wanderung in Richtung Kiesgrube der 
Firma Holcim in Mülligen. In einer dieser 
Kiesgruben hat Wanderleiter Fritz Mül-
ler 38 Jahre gearbeitet und ziemlich sicher 
Millionen von Kubikmeter Kies verscho-
ben. Dass die Kiesgrube «sein Leben» ist 
respektive war, zeigte sich an seinen de-
taillierten Informationen über den res-
pektive «seinen» Kiesabbau im Birrfeld. 

Weiter führte die Wanderung via Mül-
ligen und dann wunderschön dem Wald-
rand entlang Richtung Eiteberg und 
Chrüzhalde zum Lindhof. Dort war zu 
erfahren, dass der Lindhof 2025 schweiz-
weit den besten Süssmost produziert hat. 
Ohne prämierten Süssmost ging die Wan-
derung nach Hausen weiter. Dort warte-
te die Tochter des Wanderleiters bereits 
mit einem feinen kühlen «Malz- und He-
fegetränk», um die völlig ausgetrockne-
ten Stauseevögel wieder «aufzufrischen». 
Natürlich wurde diese Zwischenverpfle-
gung gerne angenommen.

Nach 20 Minuten rief der Wanderlei-
ter seine Vögel auf, die Pause zu beenden, 
um den letzten Teil anzugehen. Folgsam 
wie immer nahmen diese die letzten der 
insgesamt 13 Kilometer unter die Füsse. 
Die Verabschiedung erfolgte auf dem 
Bahnhof Brugg. Ein super Wandertag 
mit einem eindrücklichen «AirLebnis» 
ging dem Ende entgegen – besten Dank 
Fritz Müller und Georg Erne für die Idee 
und die Organisation. 

Im Juni wird Heinz Tschudin die Stau-
seevögel wie gewohnt in seine Baselbie-
ter Heimat entführen. 

Die Stauseevögel auf der Basis der AAA (Alpine Air Ambulance).

Auch nach dem Konzert verwöhnen die Musikanten die Gäste.

Gekonnt wirbelt er die Schlägel über das 
Xylophon.

Zwei der insgesamt sechs Tubaspieler.

Nach dem gelungenen Frühlingskonzert nimmt die Brass Band Aare-Rhein den grossen Beifall entgegen.


